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WIESBADEN KIRCHGASSE 45

Friedrichs !/ -. 42
:: ( Woolworthh .)

r. Lieferant aller
Hasten

Gerhart Hauptmann .

( Scherl -Wagenborg -M -i

Fernfehftrahe und Sendesaal des Reichssenders Frank¬
furt sind auf der Eaululturausftellung täglich in Betrieb .

Besucht die Eaukulturausstellung in Frankfurt a . M .
vom 13 . bis 21 . November !

Mantely
Kleider
inMen Weifen

Sie sehen besser

mit einer Brille

vOn Theis

D a menmantel , Morengo , gute
Qualität und Verarbeitung , für große
Weiten besonders geeignet , auf kunstseid .
Marocainfutter , halb gesteppt , RM . 33 .—

Moderner Mantel für die stärkere
Dome , guter Boucle , Kragen mit Biesen
garniert und mit Pelz besetzt , gefüttert auf
kunstseid . Marocain , halb gesteppt , RM . 59 .—

Damenkleid aus neuartigem
kunstseidenen Faconne , kleid¬
same Form mit Schoß , modische Zierknöpfe ,
Doppelkragen und Revers , RM . 28 . 50

Modisches Nachmittagskleid , guter
kunstseidener Krepp - Reversible , in sich
gemustert , mit K r e p p - Satin - Weste ,
mod . Farben , auch große Weiten , RM . 22 .5°

Gesichte : — er schreitet durch Gerhart Hauptmanns Welt in
schier unüberschaubarer Vielfalt . Und säst möchte es scheinen ,
auch der Dichter gehöre zu solchem Typus .

Der Mensch in Gerhart Hauptmanns Dichtwelt — es ist
f der Leidende , Gedrückte , Unsichere ; der von der Dämonie ele -
, mentarer Mächte Überschattete ; der von sozialen Spannungen
■ Bedrängte . Der Mensch des Erleidens , der in seiner Leidens¬

fähigkeit seine Echtheit darlebt , ist Mittelpunkt einer viel¬
schichtigen Dramatik und Epik .

Der mädjtige Rundturm der Rothenburg im . Kyff -
häuser hat eine Plattform erhalten , von der man eine weite
Aussicht auf den Harz , die Golden « Aue und das Eichs »
feld hat .

Die Jakobikirche in Stettin tarnt auf ihr 7vviShriges
Bestehen zuriickblicken . 1187 legte der aus Marnfranken wach
Pommern zugewanderte Kaufmann Beringer ihren
Grundstein . An der später gotisch ausgebauten Kirche war
der Balladenkomponist Carl Loewe als Organist tätig ;
sein Herz ist in einem Pfeiler neben der Orgel beigesetzt .

Das 1 . Novemberheft der Reise - Illustrierte der Hapag
bringt wieder eine Reihe interessanter Bildberichte aus
fernen Ländern . Tripolis , die Fidschi - und Samoa - Inseln ,
Washington und Dalmatien werden behandelt , aber auch
Bayern im Schnee nicht vergessen .

allmählich zu teurem Besitz gewordene Ballade nationaler
Sehnsucht und Tragik .

Weder die „ Weber "
noch „ Florian Geyer

"
haben etwas

dawider vermocht , daß es recht eigentlich das Bild einzelner
Menschen ist , was der Erinnerung an Hauptmanns Dramen
verbleibt . Die meisten dieser mehr oder minder vereinzelten
Gestalten verdanken ihre Unoergeßlichkeit einer überwälti¬
genden dichterischen Prägung der

'
Charaktere .

Zumeist sind diese unvergeßlichen Eerhart - Hauptmann -
Menschen in des Dichters Heimat angesiedelt . Was wäre etwa
der Roman vom „ Narr in Christo Emanuel Quint "

ohne die

schlesische Tradition der Herrenhuter ! „ Vor Sonnenaufgang
"

ist die Tragödie der schlesischen Bauern , die anhebt , als Äcker
plötzlich in Kohlengruben sich wandeln . „ Und Pippa tanzt

"

ist das Märchen der schlesischen Glashütten . „ Die Weber "
geben

die dramatische Chronik oes großen Aufstandes im Eulen¬
gebirge . „ Rose Bernd "

entwuchs einem Erlebnis , das Haupt¬
mann als Schöffe eines schlesischen Gerichtes hatte . „ Fuhr¬
mann Henschel

" war anfänglich ein reines Dialektstück . Und
auch in die symbolistische Märchenwelt der „ Versunkenen
Glocke "

klingen , aus dem Mund der alten Wittichen , die
Laute schlesischen Gebirgsdialekts . Der schlesische Erundtypus
des Sinnierers , des Phantasiemenschen , des Gläubigen seiner

Weltweh und Himmelssehnsucht
Zu Gerhart Hauptmanns 75 . Geburtstag am 15 . November .

„ Ihr glaubt mich zu überschätzen ? Schätzt mich mti
als das was ich bin , so verliere ich nichts .

Einst schrieb der junge Gerhart Hauptmann in eine längst
so gut wie verschollene Sammlung seiner Gedichte als Vor¬
spruch : „ Wie eine Windesharfe sei deine Seele , Dichter ! Der
leiseste Hauch bewege sie . Und ewig müssen die Saiten
schwingen im Atem des Weltwchs ; denn das Weltweh ist
? ie Wurzel der Himmelssehnsucht . Also steht deiner Lieder
Wurzel begründet im Weh der Erde ; doch ihren Scheitel
krönet Himmelslicht .

"

Solche Worte berühren heute , da ein durch mehr denn
fünf Jahrzehnte sich ausbreitendes , überaus reiches Gesamt¬
wert überschaut sein will , merkwürdig gefühlsttar und grad¬
linig . Denn Weltweh und Himmelssehnsucht : sie sind in
der Tat gleichsam die Pole der gesamten Schöpfungswelt
Gerhart Hauptmanns geworden und geblieben . Und was
diesen Dichter , auch nach dem Absinken der naturalistischen
Thesen , beschäftigt , ergriffen und neuerlich mit Schöpferkraft
begabt hat , ist die Hingabe an das Einfach -Menschliche , an
Wesen und Schicksal , des Mitmenschen gewesen , wie er zwischen
Leiden und Sehnen hineingeboren wird .

Von seinen Frühwerken bis zu den Spätlingen seiner
Feder , der Erzählung „ Das Meerwunder "

, dem Schauspiel
„Hamlet in Wittenberg

"
, dem autobiographischen Roman „ Im

Wirbel der Berufung
"

, erfüllt Gerhart Hauptmanns Schaffen
ein tief und gläubig erlebtes Wissen darum , daß die schlichten

g
' und schmerzlichen menschlichen Dinge zu gestalten des Dichters

| f . wahre Aufgabe sei . _ Und so spiegelt denn Gerhart Haupt -
H manns Dichten gleichsam ein künstlerisches Urgesetz wider : in -
; sofern es nämlich erweist , wie der echte Künstler immerdar

berufen bleibt , vermöge der Herrschaft über die Mittel der
Form den Menschen in seinem Werden und Sein abzubilden ,
damit das menschliche Dasein nicht allein erträglicher werde ,

| sondern auch im Gleichnis sich läutere , indem es sich im Kunst -
- werk darstellt wie am ersten der Tage und gänzlich jenseits
§ jeglicher stumpfenden Gewöhnung und Alltagsmüdigkeit .

i Gerhart Hauptmanns Lebensweg , der wie jener seines' älteren , im Jahre 1921 verstorbenen Bruders Karl , im mittel -
/ schlesischen Badeort Obersalzbrunn begonnen hat , ist zur Ge -

[ nüge beschrieben worden . Heute mag es näher liegen , danach
L zu fragen , was denn eigentlich seine Größe ausmacht . Diese
; Größe wird offenbar .aus der Unermüdlichkeit eines mitfüh -

lenden Herzens gespeist , aus jener wundersam besiegenden und
i befriedigenden Lauterkeit des Gefühls , welche allen seinen
L wirklich geglückten Werken ihre erschütternde und reinigende
L Wirkung gewährleistet . Immer wieder gelangt das Schaffen
| Gerhart Hauptmanns zur Gestaltung der Wahrheit mensch -
i lichen Lebens .

Massage ^ .

Fußpflege
von 1.- Mark an

K . Strehle
“ staatlich geprüft

Webergasse k

Mag man ernstlich an Rose Bernd denken , die unschuld ' g -
L schuldige Kindesmörderin ; an Hannele Mattern , die aus dem
te Schmutz und der Bosheit zur Himmelfahrt erhoben wird ;
f oder an den Fuhrmann Henschel , der sich in Lust und Ee -
F wissenspein tödlich verstrickt . Man mag sich an die labile ,
» übergeistigte Sensibilität des Johannes Vockerat der „ Ein¬

samen Menschen
" erinnern ; an die Flucht des Malers GÄiriel

Schilling ins reinigende Meer ; an die Erschüttertheit des
alten Michael Krämer , als er den Sohn für immer von sich

t getrieben hat ; an die Selbstzerfleischung der Familie Scholz
i
" tm „ Friedensfest "

; an Crampton , den unverbesserlichen Illu¬
sionisten und Träumer ; an Schluck und Jan und ihre roman -
tisch - tragikomi scheu Fährnisse ; an die allzu „ ehrliche

"
Haut der

Mutter Wolffen im „ Biberpelz "
. Immer ist das Bestimmende

bei Gerhart Hauptmann die Gestalt , und viel weniger das
Ringen gegensätzlicher Charaktere oder der Kampf einander
feindlicher Ideen . Das trifft auch auf die Schicksalstragödie

i um Florian Geyer zu : auf diese der deutschen Schaubühne erst

Eine Unbefangenheit der Anschauung , welche ohne
sentimentalischen Beigeschmack als Naivität gewürdigt
werden darf , tritt freilich zu Gerhart Hauptmanns schlesi¬
schem Sinnierertum hinzu . Wie erstaunlich ist seine Fähig -
reit , einfache Menschen bis in ihre letzten Nöte zu er¬
kennen und noch da gleichsam zum Reden zu bringen , wo sie
vor der Gewalt des Leides schon am Verstummen find !

Gewiß hat es für Hauptmann auch Bildungserlebnisse
gegeben , Dante zumal und Shakesspeare , und nicht immer
zum Segen für sein Werk . Doch selbst die Reise nach
Griechenland diente — der viel zu wenig gelesene Band vom
„ Griechischen Frühling

"
erhärtet es — nicht so sehr der Er¬

werbung klassischer Bildungsgehalte als vielmehr der Er¬
neuerung und Befruchtung der dichterischen Persönlichkeit .

So wenig Hauptmann gänzlich dem Vildungserlebnis
anheimgefallen ist , so wenig hat er auf die Dauer das Gegen¬
bild des Leides verleugnet . Auch das Glück des Lebens
schlechthin , der sinnenhafte Triumph des Werdens , die Ge¬
walt des Eros wird in seinem Werk beschworen , und nicht
nur etwa in der rauschhaften Erzählung vom „ Ketzer von
Eoana "

. Ungebrochener , keiner Gründe bedürfender Lebens¬
wille reicht bis in die Tragödie um Rose Bernd hinein .

*

Nie hat Hauptmann beansprucht , das Antlitz seiner Zeit
zu formen . Er selbst hat seine Dramen bescheiden den
„ natürlichen Ausdruck seiner Persönlichkeit

"
genannt . Und

sich selbst auszudrücken , indem er Menschenschicksale bildete
und gestaltete — dies ist der Inhalt seines Lebens geworden .
Es liegt in Hauptmanns felbsicherer und bescheidentlicher
Eigenernschätzung letzlich eine Einfachheit , die Achtung ver¬
langen darf .

Es hat nie an Versuchen gemangelt , sein Schaffen bis
in soundsoviele Unterabteilungen aufzugliedern . Esgibt , wie
längst bekanntgeworden ist für fast jedes seiner Werke ein
paar fertige Etiketts . Während der Dichter selbst unver¬
drossen dem Geheiß neu entstehender Werke und Bücher
treu blieb und alle seine Erklärer überwuchs , ist der
ganze Wirrwarr der Schlagwörter , der sein Schaffen um¬
schwirrte , der Rumpelkammer und verdienter Vergessenheit
ausgeliefert worden . Und wenn gerade Gerhart Hauptmann
gebieterisch etwas vom Betrachter seines Schaffens ver¬
langen kann , so ist es Unbefangenheit . Wer ohne Vor¬
urteile und erlebnrsbereit sich naht , wird das Große an
Gerhart Hauptmann unschwer erfassen . Nimmt man sein
Gesamtwerk unbefangen als einen in seiner Eefühlswahrheit
wahrhaft erregenden Zyklus menschlicher Bildnisse als einen
stattlichen Vorrat an dichterischen Gaben , rote fie dem
Theater nur selten zuteil werden , so bleibt erstaunlich viel
Verdienst — und Anspruch auf die Dankbarkeit der Mit¬
lebenden . Hansgeorg Maier .

Kleines Reisemerkbuch .

Die erste Reichsautobahn der Saarpfalz , di «
kürzlich eröffnete TeUstrecke Kaiserslautern —
Wattenheim , weist bei einer Länge von 30 Kilometer
22 Parkplätze auf , die den Autofahrern Gelegenheit zum .
Rasten geben .

Für den kommenden Winter werden im wiirttem -
berglschen Schwarzwald drei Bergwacht - Stationen — in
Ruhestein , am Schliffkopf und auf dem Kniebis
— eingerichtet .

Der Schnelldampfer „ Deutschland
" der Hamburg - Amerika

Linie trat am 10 . November seine 150 . Rundreise über den
Nordatlantik an und wird also nach seiner Rückkehr am
3 . Dezember d . I . dreihundertmal den Ozean überquert
haben .
" "

Sn der Michaelsbasilika bei Schongau in Oberbayern
wurde bei Erneuerungsarbeiten unter einem Bogenfries die
Jahreszahl 1220 entdeckt , die die Fertigstellung der Kirche
bezeichnet . Außerdem wurden drei Wandgemälde freigelegt .

ÖMEHIM
RUDOLPH KARSTAD t AK I I EN G E S ELlSC H AFT

Urinanalysen
| zuverlässig und

preiswert , auch
für Zuckerkranke .

KAvotbeker
Sturz

Friedrichttr . 9 ,
Ecke De Laiv6e -
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Unser Heizkissen
11 . 70 9 . 60 6 . 30

Michelsberg 20
HEINRICH .

Besichtigung jederzeit nach vorheriger Anmeldung möglich I

Telephone : 59446 - 23847 - 238 48 - 238 49 - 238 80

Offszanfta - Pelze
Langgasse 24 , Ruf 22375 Asthma , Stoffwechsel

Praxis wieder aufgenommen

Dr . med . Arnold
Große Burgstraße 16

Tagblitt -Anzeigen lind billig und erfolgreich 4 *

August Thörey
Im 56 . Lebensjahr .

Geschwister Erbach

Bäcker - Innung Groß - Wiesbaden

unseres

5

Hauptbüro . Taunusstr . 9 a . Kochbrunnen

E

Sie schützen gegen
Kälte und sind sehr

kleidsam . Eine viel¬

seitige Auswahl sowie

sehr nieder berechnete

Preise machen Ihnen

den Kauf zur Freude .
Darum kaufen Sie in

dem bek . Fachgeschäft

MAURO - Kaff . a , die feine Bremer
Marke , RM. 2,80 bei Ihrem Kolw .-Hdlr .

Marktstr . 14

am Adolf - Hitler - Platz

Falls Sie beabsichtigen , Ihr Mobiliar einzulagern , fordern Sie

bitte kostenlose Offerte und Ratschläge von uns I

Original «Wung » ! . -

tut in her Drogerie

Wiesbaden , den 13 . November 1937 .
BlücherstraBe 23,1

Ecke Bismarckring
u . Dotzheimer Str .

Inh . Hermann Walter

Wiesbaden O Webergasse 5

Seite 26 . Nr . 266 .

Wiesbaden , Mauritiusstraße 4 , Ruf 24846

Wohl kein Gebrauchsgegen¬
stand wird von Ihnen täglich
und stündlich so oft und intensiv
benützt , wie die Brille . Und
doch sind Sie in Verlegenheit ,
wenn Ihnen einmal etwas daran
zerbricht , Sie haben keinen
Ersatz ! Schaffen Sie sich Reserve ,
indem Sie für die nicht mehr
voll befriedigende endlich eine
neue Brille anschaffen . Es ist
nur eine kleine Ausgabe , sie

bringt aber auf jeden Fall

doppelten Nutzen .

Fachmännischen Rat
bereitwilligst .

rftwilikll - SrulWchm ISSSSS &
jeder Art in kürzester Zeit SEi««babcnerlEagMaH

Slerbeliille in WieMen
Christian Roe » , 64 I . , Dotzheimer

Strahe 27 .
Elisabeth Theis , geb . Ernst , Ww „

78 Jahre , Adlerst . atze 18 .
Margot Speth , VA I . , Albrecht -

stratze 44 .
Ludwig Uhrig , 67 I . , Dambach -

tal 2 .
Selene Streit , geb . Pfaff , 52 I . .

Dotzheimer Strabe 84 .
Karl Maurer , 26 Jahre , W .-

Schierstein .

Sterbeililie in W . - Biebrilh
Christian Stabiler , 82 I ., Frank¬

furter Straße 26 .

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , die Kranz - und Blumenspenden bei

dem Heimgang unserer lieben Mutter sagen

wir herzlichen Dank .

PFAFF
Nähmaschinen

Albert Kanobel
Bleichstraße 33

Teppiche
M -

ulilrandungen
12 Monatsraten .
Arthur Stuckart ,

Wiesbaden
Vertreter

Rieblstrabe 2 .
Besuck unverb .

Geschenke von bleibendem Wert

Juwelen , Uhren , Gold - und Silberwaren
vom Fachgeschäft

Juwelier Lambert
GOLDGASSE 18 , bei der Langgasse , Tel . 22335

Neuanfertigungen , Umarbeitungen und Reparaturen
in eigener Werkstätte

Jin kauf von altem Gold u . Silber . Gen . Nr . 11/2679

SARGLAGER
Jos . Fink & Sohn
Erledigung sämtl . Formalitäten

Frankenstr . 14 . Tel . 229 76

Parapadf Bad sss . tsz

Eine Herbst - Kur

mit Wiesbadener

Knoblauch - Kur -Bonbons
• „ Unentbehrlich "

Nur echt mit rotem Firmensiegel !

mit QueDsalz - Zusatz u . Schokoladen -Überzug
wirkt blut - u . darmreinigend u . bietet sichere
Vorbeugung gegen Arterienverkalkung ,
sowie alle damit verbundenen Leiden und

vorzeitige Alterserscheinungen .
Geruchlos und angenehm zu nehmen !

Zu haben in Apotheken , Drogerien und Reformhäusern I

Preise : RM . - .25 , - .50 , 1 .40

Hobel - Lagerhaus
dient ausschließlich zur Aufbewahrung

von Mobiliar , Kunstgegenständen und

Reise - Effekten

fiartnädtfge

Verschleimung

hilft nur Wärme

Speisezimmer
in Eiche mit kauk . Nußb . bestehend
aus : 1 Bü fett m .Glasvitrine u . Hausbar ,
1 Anrichte , 1 Ausziehtisch u . 4 Polster¬
stühlen mit Bezug nach Wahl .

Kompl . 375 . -

Möbel - Urban
43 Taunusstraße 43

Ehestandsdarlehen ! Lieferant d.Beamtenbund .

Husten , Heiserkeit , Katarrh wird
rasch und gründlich beseitigt durch

Mühlhan ' s

Brondiial - Tee

Berthold Jacoby
Nachfolger Robert Ulrich

Wiesbaden , den 13 . Nov . 1937 .
Feldstraße 22 .

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden unserer lieben
Eutschlafenen , sprechen wir hiermit unseren
Dank aus . Ganz besonderen Dank Herrn
Pfarrer Vömel für seine tröstenden Worte .

Die trauernden Hinterbliebenen :

Emil Dannewitz nebst Angehörigen .

Wiesbaden , den 13 . November 1937 .
Adlerstraße 20 .

Else Thörey , geb . Rapp
Hans Thörey u . Frau , Hilde , geb . Funke
Alfred Thörey
Marianne Thörey
zugleich im Namen der Verwandten .

Heute entschlief sanft unser früherer , seit 1 y2 Jahren
im Ruhestand lebende Arbeitskamerad

Wiesbaden , der . 13 . November 1937 .
Moritzstraße 31 .

Die Einäscherung fand In der Stille statt .
Von Beileidsbesuchen bittet man absehen zu wollen .

Die Beerdigung findet am Montag , den
15 . November , vormittags 10 % Uhr vom alten
Friedhof aus auf dem Nordfriedhof statt .
Das Seelenamt ist am gleichen Tage um
7 .30 Uhr in der Maria -Hilf -Klrche .

Todes - Anzeige .

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht von dem Ableben
Kollegen und Altmeisters

Ludwig Uhrig , Bäckermeister

Ehrenmitglied der Bäcker - Innung Groß -Wiesbaden

Kenntnis zu geben . Lieber 40 Jahren gehörte der Verstorbene unserer Innung
und lange Jahre dem Vorstande unserer Innung an und war Mitgründer und
Vorstandsmitglied unserer Einkaufsgenossenschaft . Ein echter Handwerksmeister
und treuer Kollege , der stets seine ganze Kraft für das Wohl seines Berufs¬
standes eingesetzt hat , ist von uns gegangen . Wir werden ihn nie vergessen .

Die Einäscherung findet am Montag , den 15 . November 1937 , vor¬
mittags 10 Uhr auf dem Südfriedhof statt . Wir fordern unsere Mitglieder
auf , vollzählig an der Bestattung teilzunehmen .

Der Vorstand :
Einkaufsgenossenschaft der Bäcker Backer - Innung

Wiesbaden und Umgebung . Groß -Wiesbaden

Am 8 . November verschied nach 2tägiger Krankheit ,
an Herzschlag mein lieber Mann , unser guter Vater , Bruder ,
Schwager und Onkel

der Weinhändler

Herr Christian Kopp
Herr Kopp war rund 40 Jahre bei der Firma tätig .

Er war ein Vorbild an Treue , Fleiß und Gewissenhaftigkeit .
Ein überaus ehrendes Gedenken Ist ihm bei mir gesichert .

G . Schöllet , Eisengroßhandlung
Inhaber : Ludwig Dieckerhoff .

Statt Karten .

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬
nahme bei dem Hinscheiden unserer lieben
Entschlafenen

Frau Henriette Löffler
geb . Hildner

sagen wir hiermit allen herzlichsten Dank .

Ludwig Löffler u . Kinder .

Am 11 . November entschlief nach kurzer
schwerer Krankheit unsere liebe Mutter ,
Schwiegermutter , Großmutter und Tante

Frau Elisabeth Theis
geb . Ernst

im 79 . Lebensjahr .
Im Namen

der trauernden Hinterbliebenen :
Farmiie Theis

Wiesbaden (Adlerstr . 18 ) , den 13 . Nov . 1937 .
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15 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten . )

er auch durch

gab es einen

nicht mehr freuen
“ ent «

i. „ Da Sie dem Schicksal

BeranNoorUich für bte Scbrtftitttung : F . Odntber tn Wiesbaden . — Druck und Verlag d« L . Sch eilender g 'lchen Hofbuchdruckerei in Wiesbaden .

ites
ien

finden
"

.
Damit war ausgesprochen , was ihrer im Anschluß an

Der Eintopf des Aönigs .

Von Karl Buttert

Diese kleine Episode ereignete sich im Herbst des Iah
1785 , als der große König seine letzte Revue in Schlesi
abhielt .

„ Verpflichtet ! Aber damit hat er mein Leben zer¬
treten . Dimitor beklagte sich bei meinen Eltern , er be¬

schuldigte mich des Treubruchs . Mein Vater war ein

strenger Mann , ich durfte ihm nicht mehr vor die Augen
kommen , habe auch meine Mutter nicht wiedergesehen .
Und als Dimitor starb , er war immer leidend gewesen ,
stand ich ganz allein . Meine verheiratete jüngere
Schwester öffnete mir ihr Haus . Doch ich brachte ihr Un¬
glück . Ihr Mann fiel bei einem Aufstande , sie grämte
sich zu Tode . Damit hatte ich den letzten Halt verloren .
Ich wurde Sängerin -- nicht gleich die Vorbis , die Sie
gestern abend sahen , ich muhte mir in kleinen , schmutzigen
Kaffeehäusern mein Brot verdienen . Jahre des Elends
habe ich durchgemacht , bis es mir besser ging . Aber auch
dann noch blieb es ein unstetes , verfehltes Leben ! "

„ Sie hatten doch Ihre Tochter ! "

„ Meine Lilli , ja ! Ohne sie wäre ich wohl verkommen ,
verdorben . Aber jetzt entgleitet sie mir auch schon , auch sie
werde ich verlieren . Als ich hier den jungen Lengdorf
kennen lernte , als er sich in Lilli verliebte , sich immer

enger an uns anschloß , erblickte ich darin wieder das
Walten eines Schicksals , das uns über Höhen und

Tiefen , durch Licht und Nacht führt . Das bald schnell ,
bald langsam Ring um Ning aneinanderreiht , aber seine
Ketten alle einmal schließt . Und ich war ihm dankbar

dafür .
"

„ Man wird das nüchterner so bezeichnen , dah Sie in

dieser Bekanntschaft eine Gelegenheit begrüßten , Ihre
Rachsucht zu befriedigen

"
, sagte Felgentrefs .

„ Glauben Sie , daß ein Weib nach vielen Jahren noch

so rachsüchtig kein kann ? "

„ Bei Ihnen zweifele ich nicht daran . Weniger ver¬

ständlich ist mir der junge Mann . Daß er sich in Ihre

Tochter verliebte , war doch noch kein Grund , mit seinen
Eltern zu brechen und alle Kindesgefühle in sich zum
Schweigen zu bringen .

"

„ Er mußte es ! Er hatte zu wählen zwischen seinen
Eltern und uns .

“

„ Aha , Sie stellten ihn vor dieses Entweder — Oder ?
Aber es bleibt mir doch noch unerfindlich . . .

"

„ Er war eben meinen dämonischen Kräften unter¬

worfen
"

, meinte sie mit leisem Hohn .

Der junge Herr Lengdorf
Roman von Christoph Walter Drey

Heute zum Beispiel . Ich stehe ahnungslos halb verdeckt
7 er der Speisekammertür und durchbohre das Halbdunkel
mit meinen hungrigen Blicken , um den letzten Schinken zu
entdecken , da sagt sie plötzlich : „ Ach , du liebe Güte , ich habe
ja ganz vergessen , daß heute Anprobe bei meiner Schneiderin
ift “

„ Sie sollten sich dessen jetzt nii

fiegnete
Felgentreff verweisend , >̂ v — . . .

o große Macht über den Menschen einräumen , werden

Sie auch empfinden , daß Ihre eigene Schicksalsstunde ge¬
schlagen hat . Sie werden auch ihren Ernst ermessen .
Eine Verpflichtung , mir Erläuterungen zu geben , haben
Sie selbstverständlich nicht . Ihr Verhör wird ja nachher
vor der Polizei und dem Untersuchungsrichter statt -

„ Was schadet das "
, erwidere ich , „ ziehe dich an und

gehe hin ."

„ Und mein Kuchen "
, jammert meine Frau , „ ich wollte

doch einen Kuchen backen ."

„ Schadet nichts "
, tröste ich sie , „ backst du eben nächste

Woche einen ."

Gesagt getan . Meine Frau zieht sich an und segelt aus
dem Haus . Ich wandere durch die Wohnung und habe sozu¬
sagen nichts zu tun . Die Blumen waren begossen , die Stiefel
geputzt , die Kleider entmottet , das Bier ausgetrunken und
oie Gummischeibe auf die Wasierleitung gesetzt .

Mißmutig betrachtete ich die Wände . Da kam mir eine
Idee . Eine sozusagen alle hundert Jahre nur einmal vor¬
kommende seltene Idee . Was meine Frau kann , konnte ich
schon lange . Wie hatte meine Elvira gesagt ? Die Zutaten zu
dem Kuchen hätte sie alle gekauft ? Nun wohl , so würde ich
denn nun den Kuchen backen . Schließlich schadet es gar nichts ,
wenn man mal so über Nacht zeigt , was man kann , wer
man ist !

Ich nahm einen Bottich , Mehl , Wasser und Rosinen .
Dann einen Löffel , Lorbeerblätter , etwas Salz , Hefe ,
Kakao , geriebene Schokolade , Zitronat , Kardamom und
Sultaninen . Auch etwas Natron , weil ich einen schwachen
Magen habe . Rührte den Teig um . Aber nicht lange . Das
Zeug wurde zäh wie Schafsleder . Deshalb goß ich wieder
Wasser zu . Dann wurde er mit einemmal schwupp die wupp
flüssig wie ein Wasserfall . Blieb gar nichts anderes übrig ,
ich mußte wieder Mehl dazu tun , Mehl , Salz , Hefe , undso -
weiter , stehe oben .

Dann schlug ich vierunddreißig Eier hinein . Mehr fand
ich nicht . Aber jetzt waren auch sämtliche Töpfe , Kisten und
Kasten mit Teig gefüllt . Ich schätze , es waren etwas über
zwei Zentner geworden . Zum Schluß sand ich eine Flasche
in der Speisekammer mit der Bezeichnung „ Nelkenöl zum
Backen " .

Na also , dachte ich , alles prächtig bei der Hand . Das
Werk beginnt .

/ah ein kleines Mädchen , das müde , einen Finger im Mund ,
sich an st« lehnte . Mit großen Augen schaute es unentwegt
zu ihm her und betrachtete neugierig die Krücken . Neckend
rippte er nun mit der einen Hand zu ihm hin , und es faßte
danach wie nach einem Spielzeug . Er war jetzt wieder der
gutmütige , harmlose Hans von einst , inwendig aufgeräumt
und zufrieden . Lange hielte er mit dem Kind hin und her
und lachte dabei , daß feine breite Brust schwabbelte , bis ein
Hustenreiz dem Lachen ein Ende machte . Dann hielt ihm
das Kind einen goldgelben Apfel entgegen , und er griff zu .
Er behielt mit verlegenem Lächeln das kleine rosige Kinder¬
händchen eine Weile in feiner Pratze . Auch der alte Herr
und dl « Mutter des Mädchens lächelten , obwohl sie nichts
davon wußten , daß da einer mit diesem Handschlag wieder
einen Bund schloß mit den himmlischen Dingen in der Welt .

So fuhr er nach Hause .

Nelkenöl nun Backen

Von E . C . Christophe .

Ich habe meiner Frau schon einmal plätten helfen , hab «

auch schon den Mülleimer heruntergetragen , ohne mich zu
genieren , und Kohlen aus dem Keller geholt , deshalb über¬
spannt sie oft den Bogen .

Ich wartete genau zwei Minuten . Dann (,7 7 . . . . .
Knall . Einen ohrenbetäubenden , entsetzlichen Knall , der mir
fast die Trommelfelle sprengte . Außerdem fiel Kalk von der
Wand und die Lampe von der Decke .

diese Unterredung harrte . Sie zeigte sich noch nicht be¬

stürzt .

„ Ich will Ihnen nur wünschen , daß man Ihnen
Glauben schenkt , wenn Sie Ihre Tat als im Affekt be¬

gangen und nicht als Mord darstellen
"

, fügte er hinzu .

„ Da der Vorgang keinen Zeugen hatte . . .
"

„ Nein !"

„ Durch dies Nein wird jedenfalls der Verdacht hin¬
fällig , daß der Sohn des Getöteten Ihr Mittäter und

Helfer war !"
, konstatierte er schnell . „ Er hatte am selben

Abend einen unerquicklichen Auftritt mit seinem Vater
gehabt , und man hätte bei dem unheilvollen Einfluß ,
den Sie auf den jungen Menschen hatten , ja annehmen
können , daß er Ihnen auch bei dem blutigen Abschluß
des Dramas hilfreiche Hand geleistet . Er ahnte aber

wohl überhaupt nicht , daß Sie feine Eltern kannten — ? “

„ Das wußte er "
, sagte die Borbis . „ Ich hatte die

Bekanntschaft nur auf eine jüngere Zeit verlegt , hatte
ihm erzählt , daß mich sein Vater vor etwa zehn Jahren
auf der Bühne gesehen , daß er eine heftige Zuneigung
zu mir gefaßt und sich meinetwegen von seiner Frau
hätte scheiden lassen wollen . Auch sie sei damit einver¬

standen gewesen und sie hätten sich auch durch die Rück¬

sicht auf ihren Sohn , der ja noch ein Kind war , von

diesem Schritt nicht abhalfen lassen — “

„ Und das war Lüge ? "

„ Mittel zum Zweck ! Nur durch meine entschiedene
Weigerung und eine schleunige Abreise hätte ich das

Äußerste crbgewendet
“

.

„ Und der arglose Jüngling ließ sich das von Ihnen
einreden ? "

„ Er sah ein , daß er wählen mußte
"

.

„ Aber daß er nicht wenigstens seinen Vater fragte ,
ob sich alles so verhalten hatte !"

„ Er mußte mir Stillschweigen geloben .
“

„ Sie haben sich in jeder Weise gesichert ! “
Felgen¬

treffs Mienen waren hart geworden . „ Ich bin nicht
Ihr Richter , aber wenn ich es fein müßte , würde ich
Ihnen nach dieser Unwahrheit , mit der Sie ein glück¬
liches Familienleben zerstörten , auch nicht glauben , daß
Sie den Doktor Lengdorf ohne Vorsatz erschossen haben ,
sondern einen wohlüberlegten Mord als vorliegend er¬

achten .
"

„ Ich bedaure , daß sich Ihre Meinung über mich ver¬

schlechtert hat
"

, erwiderte die Borbis , „ aber ich sagte
Ihnen bereits , die Lüge sei nur Mittel zum Zweck ge¬

wesen . Und jetzt sehe ich keinen Zweck mehr , zu lügen .
"

„ Des mildernden Strafmaßes wegen ! "

„ Würde ich bisher so aufrichtig zu Ihnen gewesen

sein , wenn mich Strafe schreckt ? Als ich den Doktor in

jener Nacht aufsuchte , geschah es freilich , um meine Rache

zu nehmen . Paul Lengdorf hatte mir berichtet , daß er

mit seinem Vater zusammengeraten sei , als er Geld von

Friedrich hatte bei empfindlicher Kälte und strömendem
Regen viele Stunden hindurch , ohne Mantel und Überrock ,
nur in der baren Uniform im Sattel zugebracht , und nun
faß er mit allen seinen Generalen in feinen naßen Kleidern
tn einer offenen Bauernscheune , wohin er die Mittagstafel
befohlen hatte .

Es war alles wie immer . Die Tische waren mit feinstem
Damast bedeckt , es fehlte nicht das erlesene Porzellan und
nicht das königliche Silber , aber es war dennoch irgend
anders heute .

Während ansonst , sobald der König Platz genommen
hatte , die Tafeldiener hin und her schwirrten , eine Speise
nach der anderen auftrugen , wartete man diesmal schon eine
ganze Viertelstunde vergeblich auf die Suppe , wußte nicht ,
was dies « Verzögerung bedeuten sollte , und auch die große
verdeckte Schüssel , die , eine Handbreit vor der Majestät , auf
der Tafel stand , konnte einem zu denken geben .

Der König war , ganz gegen seine Gewohnheit , schon von
der ersten Minute an ziemlich einsilbig dagesessen , hatte nur
hin und wieder mit den ihm zur Seite sitzenden Herren ein
paar Worte gewechselt , aber jetzt erhob er sich , blickte ein
paar stumme Augenblicke auf feine Generäle und sodann
begann et :

„ Messieurs "
, begann er , „ Sie wißen , ich bin kein Batzen -

Kaber, aber es ist Ihnen auch bekannt , ich habe einen

ngen , kostspieligen Krieg zu führen gehabt , die Staats «

kästen sind erschöpft und meinem Lande fehlt es am
Nötigsten .

"

Der König ließ eine kurze Pause entstehen und fuhr
bann fort :

„ Da ist nun heute morgen ein Bauer aus einem Etenz -

dorf vor mir gestanden , er hat im Regiment Fotcade meine

sämtlichen Feldzüge mitgemacht , aber nun hat er keine Kuh
mehr int Statt , und Sie werden begreifen : da mußte etwas
geschehen ."

Wieder eine Pause von etlichen Sekunden .

„ Da aber derlei außerordentliche Ausgaben in meinem

Haushalt nicht vorgesehen sind und ich mir nicht erlauben
kann , über meine Verhältnisse zu leben , bücb mir nichts
übrig als an anderer Stelle Ersparnisse zu machen — und
bas Nächstliegende war natürlich meine Tafel ."

Der König hob höchstselbst den Deckel von der mystische «

Schüssel griff nach dem schwerstlbernen Schöpfer , der da¬
neben lag , und feine graublauen Augensterne begannen
plötzlich zu strahlen .

„ Ich habe darum verfügt , meine Herren — ich weiß . Sie
werden mir zustimmen — , daß wir heute nicht speisen wie
Üblich , sondern daß wir uns bei dem bescheiden , was meine
Soldaten essen . — — Sie gestatten , daß ich den Anfang
mache ."

Damit langte bet König , als sei das für ihn eine
Selbstverständlichkeit , in die Schüssel , holte sich einen vollen
Löffel heraus , Kartoffelstücke und Fleifchbrocken , und ver¬
sorgte seinen Teller .

Und dann mit einer kleinen Teste bet Hand : „ Bitte ,
mein liebet Sieten , bedienen Sie sich !"

Ich heizte den Backofen an , bis er glühte . Schlug mit
dem Beil ein Stück von meinem Teig ab , klopfte ihn auf ein
Kuchenblech und schob die Portion in den glühenden Back¬
ofen . Dann schloß ich die Ofenklappe , setzte mich auf den
Stuhl und nahm ein Buch zur Hand . Neben mir lag eine
Stricknadel , mit der ich feststellen wollte , ob
und durch geraten würde .

Der Backofen war geborsten . Die Kuchenstücke flogen
tobe Handgranatensplitter durch die Küche .

Meine Nachbarin stürzte herein . Schlug die Hände zu¬
sammen . „ Um Himmels mitten "

, schrie sie , „ was haben Sie
gemacht . . . ? "

„ Einen Familienkuchen zum Sonntag "
, sagte ich be¬

scheiden , „ einen Kuchen für zwei Personen ." Dann zog ich
mit einen Kuchensptttter aus dem linken Oberarm .

In diesem Augenblick klingelte es . Die Nachbarin
öffnete . „ Deuten Sie bloß "

, begrüßte sie meine Frau , „ Ihr
Mann hat in Ihrer Abwesenheit einen Kuchen gebacken . "

„ Das ist ja großartig "
, entgegnete meine Frau , „ ist et

denn gegangen ? “

„ U .tb rote "
, knirschte ich aus der Küche , „ sogar in die

Luft !"

Als meine Elvira aus ihrer Ohnmacht erwachte , fragte
ich erstaunt , wie fowas möglich fei .

„ Ganz einfach
“

, sagte sie , „ in der Flasche mit Nelkenöl
mar nämlich mein Benzin .

Co



ffitn ' forbert . Vs fianbcle sich uni bfe ö -inTöinnq eines
wetfjfelg für eine Spielschuld

"
.

„ Sie hatten den jungen Mann zum Spiel verführt ? "

„ 2a "
.

„ Und auch dazu , Wechsel zu fälschen ? "

„ Auch davon sind Sie unterrichtet ? "

„ Ich besitze das gefälschte Papier .
"

„ Er war in unbeschreiblicher Erregung über diese
Auseinandersetzung , wollte Ubereiltheiten begehen , sich
öffentlich mit Lilli verloben . Ich erinnerte ihn an
seinen Schwur , er nahm keine Vernunft an . Und ich fing
an , mich um Lilli zu sorgen . Denn sie , die den Jüngling
nur narren sollte , schien seine Zuneigung zu erwidern .
Es mutzte ein Ende gemacht werden . Ich konnte ja mit
dem Erreichten zufrieden sein . Der einzige Sohn dieser
ehrbaren Bürgersleute war zu einem Spieler , einem
Fälscher geworden . Das würden sie nie verschmerzen ,
immer würden sie darunter leiden "

.

„ Sehr unchristlich gedacht von Ihnen , Frau von
Dimitor !"

„ O , in meiner Heimat kennt man noch die Blutrache ,
und keiner dünkt sich ein schlechter Christ und wird dafür
gehalten , weil er diesem Brauch anhängt , man verachtet
dagegen den , der ihn verleugnet . Ich lechzte nicht nach
Blut , aber demütigen wollte ich , wie man mich ge -

demiitigt hatte . Paul Lengdorfs Eltern sollten durch
mich erfahren , daß ihr Sohn seines Vaters Unterschrift
gefälscht hatte und als Fälscher entlarvt werden würde .

Während ich an jenem Abend in der „ Goldenen
Amsel

" meine Chansons sang , berauschte ich mich an
diesem Gedanken , während ich lachte , kostete ich innerlich
die Wonne meiner Rache aus . Und nach der Vorstellung
trieb es mich in die Stratze , wo der Doktor wohnte .

Sie lag still und einsam , es war schon zu später
Stunde . Hinter einem Fenster des Hauses , an dem sich
das Schild des Doktors befand , brannte Licht .

Morgen wollte ich zu ihm . Auge in Auge ! Vielleicht
aber schrieb ich ihm auch nur . Darüber war ich mir noch
nicht klar .

"

„ Und dann , und dann — ? "
drängte Felgentreff , als

die Borbis in Schweigen versank .

„ Als ich noch zu dem Fenster hinaufstarrte , wurde
auf einmal eine Gestalt dahinter sichtbar . Ich machte
wohl unwillkürlich eine Bewegung , die mißverstanden
wurde . Ein Mann blickte heraus , fragte , ob ich zu ihm ,
dem Arzt wolle . Es war seine Stimme , die ich noch nicht
vergessen hatte , und ich antwortete , ja ! Meine Tochter
sei plötzlich erkrankt .

Er ließ sich Namen und Adresse nennen . Ich nannte
einen fremden Namen .

Er erklärte , nicht gleich mitkommen zu können , er
habe selbst einen Krankheitsfall im Hause . Aber wenn
ich ihm Näheres mitteilte , könnte er für die erste Hilfe
möglicherweise etwas verordnen . Er würde dann , sobald
er könnte , persönlich kommen .

Als er vom Fenster verschwand , um die Tür zu
öffnen , wollte ich fliehen , stand aber wie gebannt und
folgte ihm auf seine Aufforderung in das Haus , in fein
Sprechzimmer .

Sie hatten vorhin recht — er erkannte mich nicht
sofort , bis ich mich zu erkennen gab , und konnte sich auch
dann anscheinend kaum auf mich besinnen .

„ Da Sie jetzt einen anderen Namen führen
"

, sagte
er , „ sind Sie wohl Witwe geworden und haben sich
wieder verheiratet ? " Und als er mich schärfer ins Auge
faßte , schien er sich meiner auch deutlicher zu erinnern .
„ Ich will wünschen , datz sich Ihre damalige Ehe später
glücklicher gestaltet hat , meinte er .

„ Nein "
, erwiderte ich , „ sie ist noch viel unglücklicher

geworden .
"

„ Das bedauerte er , höflich , aber immer mit derselben
Innerem Teilnahmslosigkeit . „ Aber Sie baben ja Ihre

Tochter , an der Sie hoffentlich ungetrübte Freude er¬
leben !" Und er seufzte .

„ Wohl mehr als Sie an Ihrem Sohne ! "

„ Was wissen Sie von meinem Sohne ? "
fragte er ,

stutzig werdend .

„ Datz er ein Spieler ist , und nicht nur das -- !"

„ Was noch — ? “ Er hatte sich , nachdem ich Platz ge¬
nommen , an seinen Schreibtisch gesetzt , um mir etwas für
den Apotheker aufzuschreiben . Sein Gesicht , das er mir
zuwandte , trug den Ausdruck geheimer Angst . „ Ich weiß
wenig von meinem Sohne . Er meidet seine Eltern und
geht Wege , die ich nicht kenne , die aber keine guten sein
werden "

, sagte er . „ Er muh in schlimme Hände geraten
sein , denn im Grunde seines Wesens war er vielleicht ein
willensschwacher , aber kein schlechter Mensch . Ich wäre
Ihnen dankbar , wenn Sie mir alles mitteilen würden ,
was Sie von ihm wissen . Man kann eine Krankheit nur
heilen , wenn man ein klares Bild von ihr hat . Ein
Spieler ist mein Sohn geworden — das habe ich - im
stillen befürchtet , doch was ist er noch ? "

Er wollte fest bleiben , aber in feinem Blick war eine
zitternde Unruhe .

Das war nicht mehr der starke , jugendschöne Mann ,
der eine wilde Leidenschaft in mir entflammt hatte , so
daß ich mich ihm zu Füßen geworfen , das war fast ein
Greis mit grauem Haar und Bart , müdem , sorgenvollem
Antlitz . Was wollte ich von diesem ? Aber wenn er litt ,
ich hatte mehr gelitten . Und sollte ich jetzt , wo ich die
Rache nehmen konnte , nach der ich so lange geschmachtet
hatte , in einer sentimentalen Anwandlung zurück¬
weichen ? Mein Blut schrie : Nein ! Das Blut , das ich er¬
erbt habe , das des Menschen Segen oder sein Fluch ist

"
.

„ Mein Sohn war heute abend bei mir und verlangte
eine größere Summe , die er sofort brauche

"
, fuhr er fort .

„ Ich konnte mich nicht entschließen , sie ihm zu geben , weil
er mir den Zweck nicht nennen und auf keine meiner Be¬
dingungen eingehen wollte .

"

„ Er brauchte das Geld zur Einlösung eines
Wechsels "

, sagte ich , „ eines mit Ihrer Unterschrift ge¬
fälschten Wechsels ! "

Seine Finger verkrampften sich .
„ Mein Sohn ein -- “

„ Fälscher , ja
"

„ Ich kann es nicht glauben . Und warum sollte ich es
Ihnen glauben ? "

„ Weil ich nicht ganz unbeteiligt daran bin , daß er es
geworden ist .

"

„ Sie -- ? “ Und da dämmerte ihm ein Verstehen
auf . „ Sie haben ihn in Ihre Netze gelockt,Sie sind seine
Verderberin — ? " Er maß mich mit kalter Verachtung .
„ Sie waren mir durch Jahre hindurch eine peinliche Er¬
innerung , mit und meiner Frau . Ich schwankte , ob ich
Sie für eine Komödiantin halten sollte , die auch mit
ihren Liebesgefühlen ein berechnendes Spiel treibt , oder
für eine Psychopathin , die von krankhaften Trieben be¬
herrscht wird . Jetzt weiß ich , daß ich Sie damit noch zu
hoch eingeschätzt habe — Sie sind eine Dirne !"

Der Schimpf traf mich wie ein Peitschenschlag .

Ich sprang auf , und noch ehe er sich aufrichten und
etwas zu seinem Schutze tun konnte , hatte ihn meine
Kugel ereilt .

" —

„ Man wird wieder annehmen , datz sie den geladenen
Revolver so Hand - und schußbereit bei sich führten , weil
sie den Doktor töten wollten "

, wandte Felgentreff ein .

„ Ich hatte stets einen Revolver bei mir getragen .
"

„ Und nach der Tat flohen Sie — ? “

„ Ich lauschte , ob jemand käme , aber es blieb alles still
im Hause . Das Geräusch eines vorbeirollenden Wagens
mußte den Knall übertönt haben . Der Doktor saß un¬
beweglich in seinem Stuhl , als ob er schliefe . War er
tot ? Ich beugte mich zu ihm und hörte keinen Atemzug .
Da empfand ich ein Grauen und verließ das Zimmer ."

( Schluß folgt . )

Der Brustbeutel .

Anekdote von Otto Doderer .

Einige Jahre nach dem Krieg humpelte eines Abends
ein Mann auf zwei Krücken in die Bahnhofswirtschaft einer
kleinen Stadt , ein Kerl wie ein Bär , dem man beinahe
ansehen konnte datz er ein Sohn und Enkel von Schmiedenund am Amboß aufgewachsen war , der nun aber die lahmen-keine hinter sich herschleifte , als seien die Hosen nur mitBeine hinter sich herschleifte , als

'
feien di

Eiseilspanen ausgestopft . Ächzend schleppte erlich auf einer
Bank an der Wand entlang näher unter die Lampe , lehntedie beiden Krücken links und rechts neben sich , griff in di «
Hosentasche und zog eine Handvoll Kupferpfennige heraus ,aus denen er sorgfältig einen Betrag zusammenzählte .
„ Einen Kümmel !"

rief er zur Kellnerin , die auf ihn zukam .
Erst letzt sag er sich verschnaufend , fest an seinem Platz" ^ konnte stch ruhig in dem nicht großen Wirtszimmer

Mitten darin an einem runden Tisch tafelte eine
Gesellschaft , Manner und Frauen durcheinander , die von

ausgesuchter Ehrerbietung behandelt
uub sie auch ununterbrochen beschäftigt hielten . Die

gewichtigste Person dieses lärmenden Kreises von osfensicht -
" " " elten , aber schlecht erzogenen Leuten schien ein

Mann zu sein , der so saß , datz er dem armen Krüppel zu -

(CÄ - roar A durchzuckte es , als sein Blick an diesem
Gesicht hangen blieb Wo ist es dir schon einmal begegnet ?

fragte er sich — btefer Heine Vogelköpf mit dem dünnen
Hals mit den unsicheren Augen in der grauen , von Faltenzerrissenen Haut ? Wo war das nur ?

°

Wieder zählte er . einige der heute zusammengebettelten
Pfennige aus den Tisch für einen zweiten Kümmel , und
währenddem walzte sich plötzlich eine Erinnerung heran : Er
liegt wieder , n den weichen , weitzen Kissen eines Lazarett -
bettes und denkt zurück wie an einen schon verblichenen
uosen Traum au die vielen Stunden , Tage und Rächte im
Trommelfeuer , geduckt in einem Stollen hockend , den Hals
ausgetrocknet von Hunger und Durst , nach Wasser , nach
Zigaretten , nach Schnaps lechzend , den Kopf voll irrsinniger
Phantasien und immer starr horchend auf den krepierenden
Todesschlag der Granaten , die brummend , krachend , platschend
von links nach rechts , von rechts nach links die Erde um ihn
durchfegten . Er war nur verschüttet . Jetzt ist es wieder
ganz ruhig in ihm , und er kann in seinem Bett an die Liese
denken , als ob er aus einem Fenster heraus im Feierabend -
fneden ihreii Beschäftigungen zusehe . Wie wird sie ihn
verdrucken vor Freude , wenn er ihr die Geldscheine als
Geschenk mitbringen wird , die er sich aus der Löhnung im
Laufe der vielen Kriegsmonate gespart und in dem kleinen
ledernen Täschchen auf seiner Brust verstaut hat ! Sein Geist
jedoch hat keine Herrschaft mehr über seinen Körper . Geist
und Körper sind voneinander abgetrennt . Er hat einen
Nervenschock . Die Anspannungen der letzten Zeit haben ich
in seinen Nerven gelöst , das Rasen , das drautzen im
Trommelfeuer in seinem Kopf wirbelte , ist - nun in ihnen ,
die Muskeln sind entfesselt und zerren und schütteln ihn un¬
aufhörlich . Er hört und steht , aber er kann nicht sprechen .
Und dann kommt jene Mondnacht , und das Gesicht , das jetzt
hier in der Bahnhofswirtschaft wieder aufgetaucht ist , beugt
sich über ihn , das Gesicht eines Aastieres in Menschengestalt ,voller Verschlagenheit , Erbarmungslosigkeit und Eier , des
leibhaftigen Teufels alles Bösen int Kriege . Er spürt eine
knochige Hand sein Hemd aufknöpfen , das kalte Metall
eines Scherchens über feine Haut glitschen , das leichte , weiche
Gewicht des Brustbeutels von seiner Herzgrube weg -
genommen werden und sieht die Gestalt wieder davon -
schleichen . Er kann sich nicht wehren und um Hilfe rufen ,
obwohl feine Brust schmerzt wie unter einem Dolchstoß . . .
Erst später haben ihn die Ärzte und die Geduld vieler Jahre
so weit gebracht , datz nichts mehr von allem in ihm zurück¬
geblieben ist als die Lähmung in den Beinen .

„ Einen Kümmel !" krisch er jetzt abermals , diesmal in¬
dessen so schrill , datz die Köpfe an dem runden Tisch herum¬
fuhren und auch der dürre Graue zu dem Invaliden in der
dunklen Ecke herübersah . Die beiden matzen sich mit den
Augen . Auch in dem anderen stieg ein Erinnern auf : Er
!jeht wieder als Lazarettgehilfe durch den Krankensaal . Er
tot Nachtwache . Es ist still im Saal . Die Verwundeten
chlafen . Manchmal stöhnt einer . Nur das Bett des
chweren Mannes mit dem Nervenschock klirrt wie bei einem

Erdbeben . Auch im Schlaf zittert dieser Körper , in dem sich
die Augen so merkwürdig ruhig und fast glücklich bewegen ,
und rüttelt das eiserne Bettgeftell . Er hat den Stabsarzt
bei seinen Besuchen zu begleiten , um die Krankenberichte
niederzuschreiben , und weiß , daß das mit dem da ein hoff¬
nungsloser Fall ist . Kein Mensch wird sich darum kümmern ,
wo der dickgeschwellte Brustbeutel geblieben seih wird , der

chm immer in der Hand liegt , wenn et dem Kranken bei der
Untersuchung das Hemd aufknöpfen mutz . Ach was — längst
vorbei , verjährt und vergessen ! . . .

w

Eben wandte er sich zu seiner Tischnachbarin und sagte
,
'
,^ / kwas ins Ohr , worauf sie sich , die Hände vor dem

Mund , versicherte : „ Nein , nein , zu drollig !" Nun aber
fatzte der Invalid « die Krücken unter die Arme und rutschte
umständlich hinter seinem Tisch hervor , stand aus und kam

louchtlgen Stoßen auf den Grauen zugestampft . „ Heb ,du ! dröhnte er ihn an . „ wo ist mein Brustbeutel ? Herdarmt !
Er hatte die eine Krücke in die Luft erhoben wie eieftden schweren Vorschlaghammer , sie furchtbar niedersaut «

, K lassen . Sein Gesicht war hochrot und ganz verzertt , die
AMN fParen zusammengezogen , über den Brauen dicke
Wülste hervorgetreten , die Nasenflügel bebten , die Zähne
waren in die Unterlippe hinelngebiffen , so daß das Kinn
ganz blutlos wie ein weißer Fleck im Gesicht erschien .

Die Frauen hatten erschreckt aufgeschrien , die Männer
sprangen von den Stühlen , nur der mit dem Vogelgesicht
blieb fitzen mit offenem Mund und aufgerissenen Augen .
Doch schon in der nächsten Sekunde , bevor ihm jemand in den
Arm gefallen war , ließ der Schmied die Krücke wieder lang¬
sam zu Boden sinken .

Er griff sich an die Beine . Was war das ? Die ge¬
waltige Erregung war in sie hineingefahren . Sie schmerzten ,aber es war ein linder Schmerz , es war der Strom des
Lebens , der in das verödete Gebein hineinbrach und es
wieder in Gang gebracht hatte . Wahrhaftig , er konnte die
Beine wieder bewegen !

Er vermochte noch garnicht zu fassen , was mit ihm in
diesen zwei , drei Augenblicken geschehen war , und nahm doch
alles als ganz selbstverständlich hin , ganz gleichmütig — so
stumpf war er geworden . Er hob nur immer wieder vor¬
sichtig das eine , einmal das andere Knie , strich sich mit dem
Handrücken über die Augen , als ob er etwas wegwische , und
NHe dann die Hand dem Burschen vok sich in die Schulter .
„ Erledigt !" sagte er nur .

Während der noch immer dasaß mit wackelndem Kopf ,
„ unerhört " vor sich hinknurrte und von seiner Gesellschaft
sich beschwichtigen ließ , ging er hinaus auf den Bahnsteig ,
noch an den Krücken , aber fast von Schritt zu Schritt schon
gelenkiger .

Sein Zug war angeläutet worden . Die roten Signal¬
lampen an den Semaphoren leuchteten zwischen den
Böschungen der Bahndämme über den glitzernden Gleisen ,
llber ihm an der Himmelskuppe strahlten golden die unzäh¬
ligen Sterne . Es war ihm , als feien alle diese Lichtpuntto
ringsum in der samtenen Nacht Äugen , die wachsam auf ihn
gerichtet seien , und je länger er in das Weltall hinaus¬
spähte , als um so unermeßlicher empfand er es und das
Walten einer höheren Macht , vor der unser Leben unbe¬
deutend ist und das andere Wege der Vergeltung und Er¬
lösung führt , als wir Menschen sie planen können . Ein «
große Stille rann in ihn ein , wie sie sich in uns einstellt nach
übermäßigen Erschütterungen , nicht ein Zustand der Er¬
schöpfung , sondern eine beflügelte Entrückung .

Die Nachtluft wehte ihn kühlend an . Im Watten über¬
zeugte er sich von Zeit zu Zeit erneut , ob er nicht träume ,
und trat von einem Fuß auf den anderen . Alles wat ja so
unbegreiflich , fast unwirklich , genau wie damals die Tage
des Trommelfeuers im Schützengraben und das andere
nachher . Die Furchtbarkeit der Bedrückung , die feit Jahren
auf ihm gelastet hatte , war schon fast in Vergessenheit ge¬
sunken . schon beinahe unvorstellbar geworden . Er errötete
jetzt übet allen Hatz , alle Rachsucht . Es war ihm , als hab «
er sich ein Unrecht angematzt , und er schauderte vor dem
Gedanken , daß er bereit gewesen war , einen Totschlag zu
begehen . Das Niedere hatte keine Alacht mehr über ihn .

Jedenfalls war nun auch für ihn der Krieg zu Ende .
Die Sache mit der Liefe war längst zunichte geworden , aber
ein « alte Mutter lebte noch , und ganz glücklich stellt « er st«
ich vor in der Türe seiner Schmiede , wenn er di « Fenster -
aden wieder aufstotzen , den Blasebalg fauchen , das Feuer
lockern , das Eifern glühen , den Hammer auf dem Ämbok

wieder dengeln lassen würde . Das Leben war wieder hoff¬
nungsvoll und lebenswert . Wenn Gott seine Heilung
dauern ließ « , dann war er wieder ein brauchbarer Mensch ,
der in Zukunft nicht mehr vom Erbarmen feiner Mit¬
menschen zu zehren brauchte , sondern sich rechtschaffen und
tüchtig aus seiner Arbeit ernähren konnte . Das war die
Hauptsache , um glücklich zu sein .

Noch steif am Handgriff hängend und daran empor »
klimmend , wie er es gewohnt war , zog er sich in das Abteil .
Ein alter Herr und ein « junge Frau , die an der Tür « sich


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

